
EIN NEUER GRIECHISCHER ROMAN

Seit dem starken Einsetzen der Papyrusfunde hat sich
unser Material zu den griechischen Romanen bedeutend vel'­
mehrt 1. Auf den Ninosroman 2 folgten der Fund des Papynts
mit der Liebesgeschichte von Metiocbos und Parthenope:l, dann
ein Stück, das W, Crönert den Herpyllisroman zu nennen
geneigt ist 4, sowie wertvolle Bereicherungen zum Charitontext

1 Vg·t übel' 'neue Entdeckungen und Theorien auf dem Ge­
biet des griechischen Romans seit dem Erscheinen von Rohdes Buch'
zuletzt W. 8chmid bei E, Rohde, Der griechische Roman und seine
Vorläufer s 1914, 8. 602 f. 614, wo aber die ansgezeichnete freilich in
polnischer Sprache geschriebene Darstellung über die 'Entstehung
und genetische Entwickelung des griechischen Romans' von Th. 8inko
(Eos 11, 1906, 8. 64 ff,) nicht berücksichtigt ist.

2 Vgt die Ausgabe von U. WilclHUl, Hermes 28,1893, S, 161/193,
und zuletzt zum Text A. Brinkmann, Rhein. Mus. 65, 1910, S.819/82O;
W. Schubart, Papyri Graecae Berolinenses 1911, hat dann auf Tafel 18
ein Faksimile von Columne A II und A III des PapY1'us vel'öffentlicht,
so dass man jetzt A III 17 den Text des er$ten Herausgebers be­
richtigen und eine schon gelegentlich gemachte Konjektur als über­
liefel'Ung erweisen lmnn: (15) Kai oubE (16) TOle; KOtVO'i<; Tol'rrou; U1tEV­
(17) [eu]v6e; Eilli 116vov, v6lJU!e; (statt v6TOt<;) At- (18)[yw] Kai Tux1,I 1toA­
MKle; Kai TOUe; (19) [€1t]1 Tile; oIKe!ae; EaTlac; i1pElJ.oiiv- (20) Tae; dv[a]tpoulJ1,I_
Dageg'en muss man A II 1 gegenüber Schubart , Text S. XVII,
Wilckens auch ans sprachlichen Gründen allein mög'liche Lesart
anfrecht halten: EOOpKI)cra<; t1qJ'inUll Kai Eie; "t1V crilv OIjJIV KTA,

II Vgl. F. Krebs, G. Kaibel, C. Robert, Hermes 30,1895, S. 144/150;
U. Wilcken, Archiv f, PapynlsforschuDg 1, 1901, S. 264/267; Ad.
Wilhelm, Wiener Eranos z. 50. Versammlung dtsch. Philol, u. Schulm.
1909, S. 184/5, nach dessen Mitteilung W. Schubart im Pap. Graec.
Berol. 9588 ein zweites bisher unveröffentlichtes Bruchstück dieses
Romans erkannt hat.

4, Zuletzt nach sorgfältiger Vergleichung des Papyrus heraus­
gegeben YOll J. G. Smyly, Bermathena 27, 1901, S.322/330. Ich kann
die Meinung Crönerts (Archiv f. Papyrusforscbung 2, 1903, S. 366, 3)
nicht teilen, der die Lesart in Z. 40 dieses Textes beanstandet bat;



Ein neuer griechischer Roman 81>9

aus. einem codex Thehanus und einem Papyrus von Faynm 1

und der Chionel'Oman 2, schliesslich Reste des griechischen
DiktysS und ganz zuletzt ein Papyrus des frUhen 4. Jahr­
hunderts mit Textstücken aus AchiHeus Tatios 4. Dazu treten
einige kleinere Papyl'usfragmente von meist recht bescheidenem
Umfang, die von den Herausgebel'll oder von anderer Seite mit
grösserel' oder geringerer Bestimmtheit als Reste von Romanen
bezeichnet wurden. Sie verdienen umso eher hier eine klll'ze
Erwähnung, weil sie in der Berichterstattung übel' die neuen
Funde ttuf dem Gebiet des griechischen Romans bisher fast
stets unberÜcksichtigt geblieben sind: Oxyrbynchus papyri,
NI'. 416 5, ein Stuck, in dem manches darauf hindeutet, dass
es sich nicht bloss um a supel'llatural appearance oi some
deity handelt, sondern, wie im Gegensatz zu den englischen
Herausgebern betont werden muss, um ein TrRumorakel 6, das
Asklepios, erst\!'lrwartet (lin. 7), dann selbst erscheinend, er­
teilt; Oxyrb. pap. 417 7, in dem eine Mutter, namens Theano,
im Traum von der (Göttin' belehrt wird, wie sie ihren Sohn
wieder erlangen könne 8. Bei Oxyrh. pap. NI'. 435 9, wo
Wessely 10 an ein Romanfragment denkt, wÜrde man vielleicht

es beisst dOl·t mit einem auch der Antike bekanntem Bild (s. zB. Verg.
Aan. 1, 105 u. dazu die Erklärer): GaXairnl ..•• €.I<; (l1TElpov Ui l(5oU
[OpE<:i]iV ~1(QPu(POOTO, d. h. das Meer wurde berg-egleich empol·getÜi·mt.

~'1 VgL zuletzt W. Schmid, W. v. Christs Geschichte d. griech.
Litaratul' 2, 25, 1913, S. 641j2.

2 Vgl. U. Wilcken, Archiv f.Papyrusforschung 1, 1901, S. 255/264;
U. v. Wilamowitz-Möllendorfi, Hermes 44, 1909, S. 464/466.

a Vgl. zuletzt K. Münschel', Jahresbericht üb. d. Fortschr. d.
klass. Altertumswissensch. 149 (1910), 1911, S. 189 fi.

4 Vg'I. Oxyrh. Pap. 10, 1914, Nr. 1250, S, 135/142.
5 Bd. 3 (1903), S. 60/1 ('romance ?' nach Greufell und Hunt, eine

Bestimmung, der' man, wenn auch mit nachdrücklichem ,ßinweis
auf das von den englischen Herausgebel'n gesetzte Fragezeichen,
sich wird allschliessen können).

6 S. Ähnliches zB. beLB. Girard, L'Asclepieion d'AthBnes d'apres
de reecntes decouvertas (Biblioth. des ecoles fran~. d'Athlmes et da
Rome 23) 1881, S.78/81.

1 Bd. 8, S. G1/lt \
8 Zeile 30/1:12 wird man, was zu den Spuren im Papyrus passt,

wegen der Zeile 35/37 erwähnten Wanderung nach Athen lesen:
(30) TEXEUTaiov be KE- (31) AEUEt aim'lv II GEO<; dnaX- (32) MTTE<:i6r.n -rijv
E1[C; Ae~-] (33) val<;] lbc; [b]iJ T[6}v 1tCl[t]ba (34) d1toAl'l1jlOIlEV'1. •

• 9 Bd. 3, S. 78. ..
10 Aus der Welt der Papyl'j 1914, S. 103.
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nm' auf ein histol'isches Wel'k schliessen, wenn nicht Zeile. 9
das Wort "fllIlOU zu erkeunen wäre. Auch die Vermutung
W. Crönerts 1, dass in OXyl'h, pap. NI'. 868 2 aus dem 1. nach­
christlichen Jahl'huudert ein Romanbl'uchstück vorliege,wird
kaum je mit Sicherheit zn erweisen sein; man kann in diesem
Fall mit gleichem Recht auf ein historisches Werk schliessen,
da solche Reste <loch in unserer Papyrusüberlieferung ungemein
häufig auftreten 8. Mit grösserer Gewissheit darf dann hier der
bisllel' nicht veröffentlichte Papyrns CCLXXIV des Britischen
Museums angeführt werden, über den sieb der Catalogue of
additions to tbc mannseripts in the British Museum in the
years 1888-1893 (1893, S,422) in folgender Weise äussert:
<Fragments or a liter~ll'Y work, unidentified,. appearently a
romance. Thc following sentence is a sampie: KOllllle(€l](JTJ',;
b€ Til<;; e€OU uTCEvavTi(ov] ßIO(JTCOA€W<;;, u(J€ßwv,. eo~ äqww
ETC€CJTll, Kat w[l,;] bopKaba KUVll"fElV flll€AA€V (MS. -ov) . 'rllV bt {)
AirrE E"f€ipct<:; EvaAAOIl€vo<:; TO TCOp61l€10V TCapwPlll(J€V, TIlI,; OE
€vaAAoI!Evll<;; Eq:JWPl!lCJ€V Kat <)IE(JW(JEV. There are considerable
l'emains of at least 8 columns, each about 23/ 4 incbes in
breadtb and containing abont 50 lines, 2nd centmy (r). Wl'itten
in a. smaIl, regular, uncial hand, fairly neat, but not oma­
mental', Seit diesen Mitteilungen, welche F. G. Kenyon 4 wieder­
holt hat, ist ausseI' einem gelegentlichen Hinweis von C. Wessely 5

nichts über den Papyrus veröffentlicht worden; sie dürften den
Wuusch nach einer ecHtio priuceps dieses sicherlich sebr inter­
essanten und wohl kaum unwichtigen Textes als sehr berech-

\' tigt erscheinen lassen.
Zu diesen Stucken gesellt sich jetzt ein weiterer Rest,

heute in !,'IOl'enz: dic Herausgeber der Pubblieazioni deHa
societa italiana pet· la rieCl'ca dei papiri gred e latini in Egitto
baben im zweiten Band ihrel' Gesellschaftssehl'iften 6 unter den
IJapYl'i, die in eine bestimmte literarische Kategorie einzu­
ordnen sie verzichtet haben, als NI'. 151 auch ein kleines Frag-

1 Wochensehr. f, klass, Philol. 26, 1909, S, 119.
2 Bd. 6, 1908.
3 Vgl. auch K. 1vfünscher, .Tahresber. üb. d. Fortsehr, d, klass.

Altel'tnrnswiss. 149 (1910), 1911, S. 180.
4 Greek Papyri in the British Museum, Catalog'Uc, with texts,

edited by F. G, Kenyon 2, 1898 S. XXVI,
5 a. o.a: O. S. 103.
t Papiri gl'eci e latini 2, 1913, S. 82.
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ment aus Oxyrhynebos mitgeteilt, das auf der Vorderseite Reste
einer Rechnung enthält, und auf der Rückseite 1 in einei' Schrift
des 3. Jahrhunderts n. Chr. folgenden Text bietet:

[ ]* craTparral KUt ,.U:l[UJ'TiiVE<;? Kat]
[01 aAA]oi, EKal1TO<; h€ El~ T[i1]V cruvfj6t]
[d.ivllV] ~l(Atet], n hi ßal11AEt<; nTOU­
[TOU] YUv~ OrrEpavLU athou aV€KE1-

[) [TO 6E]01rpml KaAAl KocrIlOUIl€VTI' T[ou]
[hE rroJTou ~E<J'a<J'avTor; ö ßal1IAEU/ii IlE­
[Tava]crTar; €TCt TOV aYKwva, ov KaTEi­
[XE <J'KU]<pOV TCPO€T€lVEV T4J AIOVU<J'll!'
[*** *** ***] ßLUV .Kat T4J 'ATCOAALUVil!'

10 [ca. 10 Behst.] 1'J[***]1'J[*]p~v TCpoTCElvLU
[ca. 16 Bchst. • . ]n-P€<J'ßUT1'\<; ava* (r)
[ ]<; el<; Ti)V ßa<J'lAi[ha]
[ h bWPLUV' rrpor; -

NT]:rev (u.t]e[***J~
Der 'fext, dessen Behandlung und Ausgabe Teresa Lodi

verdankt wird, ist zwar sebr wenig umfangreich, aber glei~h­

wohl gestatten das Vorkommen von avaKElcr6al in der Bedeutung
von acenmbere, wozu die gelehrte Herausgeberin auf Lobecks
AusfUhJ'imgen ad Phrynichum p. 216ft'. mit gutem Reebthin­
gewiesen hat, der Gebrauch von J.lEl1&Z:elV und das sicher zu­
treffend ergänzte IlEYl<J'TiivE<;, wozu man ausser Lobeck a. a. O.
S. 196 ff. auch das Material im Thesaurus Graecus von Stephanus­
Dindorf vergleichen mag, den Schluss, dass die Sprache dieser
wenigen Zeilen das Griechisch der hellenistischen oder kaiser­
lichen Zeit ist. h'Ian wird in diesel' Darstellung lllit ihl'em
erzählenden Stil kaum den Rest eines historischen Werkes
vermuten wollen, zl1mal da. der Inhalt dieses Stückes sich auf
keine Weise mit dem vet-einigen lässt, was aus Herakleides
von Kyme 2 über die Tischsitten am Hofe des Perserkönigs.

1 In gleicher Weise sind, was für das Urteil über die Ein­
schätzung der Romanliteratur in Ägypten immerhin nicht unwe­
sentlich ist, auf dem Vel'so überliefert die Liebesg'eschiehte von
MetiQchos und Parthenope, der Herp;yllisroman, der Rest in Oxyrh.
pap. Nr.416 und schliesslich der g'l'iechische Diktys in den Tebtunis
Pap. 2. 1907, NI'. 268, S. 9/18.

2 Vgl. über ihn zuletzt F. Jacoby, Wissowa-KroUs Realen­
cyklopädie der klassischen Altertumswissenschaft 8, 1, 1912, Sp.
469/470.
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bekannt ist 1. Alles weist hier vielmehr auf einen Roman,
ein Stlick der erzählenden 15'1'iec11i8c11en Literatur in PrQsa,
mit histol'ischer oder quasibistoriscllel' Grundlage hin; Charitons
Geschichte von Chaireas und KaUirrhoe, in dei' der Perser­
könig mit den Seinen ganz im Vordergmude steht, und der
NinoSl'OlUan sind die bekanntesten Vertreter dieses Typs, Triok­
~elage und Mahlzeiten werden ja durchaus nicht selten im
Roman geschildert: ich vel'weise nur auf Patrons cena Tl'imal­
ehionis und die S"enen bei Heliodor I, 1 p. 3 ff., 2, 22
p, 59 H. Bkk. Bei der Schilderung der Tischszene wird aus­
(h'Ucklich erwähnt, dass die Königin sich mit dem König und
den Teilnebmel'U des Symposions niederlegt. Denn diesel' Zug
widerspricht der alten hellenischen 'fischsitte, die freilich in
jener Zeit häufig dm'chbrochen worden sein mag 2. über die
alte Gepflogenheit berichtet Cicero in Yen'. 2, 1,66: ille .. ,
oegavit IUOriS esse Graecorum, ut in convivio virorum aecum­
berent muJieres. Dazu stimmen, um nur Beispiele aus der
Literatur der Kaiserzeit zu nennen, die Schilderungen bei Dio
Cbrysost. 7, 65" und Ps.-Lucian ovor,;; 2 "', wo altertümliche
einfache Verbältnisse erzählt werden. Wie es in seiner Zeit
häufig zuging, erzä.hlt Plutarch quael't. conviv. 7, 8, 4 § 4,
wo er VOll den Vorführungen heim Symposion berichtet: 01 b€
1tonol Ka1 yuvalKwv (juYKaTaKE11.u1vwv 1<Ct1 1tCtlbwv avr;ßwv €m­
belKVUVTllI 1.lt/lr1/lCtTll 1tpaY/lurwv Ka1 AOTwV. Auch die römischen
Autoren, deren Nation den Frauen doch in Leben mul Sitte
eine grössere Freiheit zugesta.nd als die Griechen, erwähnen
diese Dinge besonders, 80 zB. Valerius Maximus 2, 1 (de in­
stitutis antiquis), 2 5 und Suet. Calig. 24 6• Im Gegensatz nun

1 Athenaeus 4, 23 S. 145 bld.
2 Vgl. über diese Dinge C(harles) M(orel?) im Dictionnaire

des antiquites grecques et romaines von Darembel'g und Saglio 1,
2,1887, S.1273. 1278.1280, wo allerdings die Belege aus der griechi­
schen und der römischen Sphäre nicht immer seharf geschieden sind.

l! e[(jEk66VTE~ auv EUWXOlJIJEea -ro Aomov T1l<; i1IlEpm;, iIlJEi~ 1J.EV
KaTaKkIGlvTEt; €Td rpUAXWV TE Kai ÖEp/ouiTWV erd OT1ß&ÖO<; ö\jl!'JAilt;, ft bE Tuvi)
n:Al1olov n:apa :rov dvöpa Kael1IJEV!'J' 9uTaTi)p öt wpaia TUIJOU ÖII1KOve'iTo.

'" KaTEl\'-E1TO en:l KAlvlMau O'TEVOO, Tuvi) öt aihoO Ka6i'jO'To n:hl1a{ov.
;; feminae eum viris eubantibus sedentes cenitabant. Quae

eonsuetudo ex hominum Ilonvictu ad divina penetl'avit: nam Iovis
epulo ipse in lectulum, luno et Minerva in seIlas ad cenam invi­
tabantur. Quod genus severitatis /\etas nostra diligentius in Ca­
pitoUo quam in suis domibus eonsel'vat.

6 Caligula cum omnibus sororibus suis consuetudinem stupri
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zur alten Sitte, vielleicht im Einklang mit häufig geübter Ge­
pflogenheit in jener Zeit, nimmt dieli'rau im griechischen
Roman eine freiere Stellung ein, nnd das wil'd dann hesondm's
erwäbnt; so ist bei Acbilleus TaUos 1, [) p. 42, 23 ff. H. sogar
die nap9Evoc; beim Mahl zugegen J, Mit diesel' Lage der Dinge
in den Büchern der Erotici· Graeci steht die Schilderung in
unserem Fragment in Einklang,

1I'Ian denkt bei dem Bl'llCbstück fast unwillkürlich an
Chariton, in dessen AOlOl 'turlf 'ltEpl XatpEav KaI KaAAlPPollV
der Perserkönig und Ruch seine Gemahlin eine bedeutende
Rolle spielen. Aber ein ApolIonios, wie er in unserm li'rag­
ment Z. 9 genannt wird, kommt dort nicht vor, und es lässt
sicb auch in dem allerdings nur in starker KUrzung erhaltenen
Roman keine Stelle finden, in die der Florentiner .Papyrus~~est
eingefügt wel'den könnte. Man; wh'd sich daher wobl am
besten damit bescheiden, in die~em Stück einen Rest eines
bisbCl' unbekannten gdeebischen Romans zu erblicken.

Hamburg, B. A. MttlJer.

fecit plenoque convivio sing'ulas infra se vicissim cOlllocabat uxore
supra cubante,

1 Vgl. E. Rohd<>, Der griech. Roman 3 1914, tl,1M, 2. 4i>2, L MO,!.




